
So is(s) es …! 
D i e  S o m m e r s a i s o n  i s t 
zu Ende, und zwei  Drit-
te l  des  Wirtschafts jahres 
sind geschafft – und das, wie 
den Medien zu entnehmen ist, äußerst erfolg-
reich. Zahlreiche Tourismusorte verzeichnen 
neue Nächtigungsrekorde. Doch es gibt ein gra-
vierendes Problem: den Mangel an Fachkräften. 
Es mangelt schlichtweg an ausgebildeten Kräf-
ten, die im Tourismus arbeiten möchten. Trotz der 
vielen SchülerInnen, die in den berufsbildenden 
Tourismusschulen mehrmals Praktika absolvie-
ren müssen, gelingt es nur bedingt, sie langfris-
tig als Mitarbeiter zu gewinnen. Natürlich gibt 
es jene, die im Tourismus bleiben und während 
ihrer Schulzeit sogar wiederholt zu demselben 
Arbeitgeber zurückkehren. Leider gibt es aber 
auch Arbeitgeber, die Praktikanten noch immer 
als günstige Arbeitskräfte betrachten. Schließlich 
müsse nur der Kollektivvertrag für Lehrlinge ge-
zahlt werden. So kam es diesen Sommer wieder 
zu unschönen Vorfällen: Eine Praktikantin reiste 
am Tag ihrer Ankunft direkt wieder ab, ein anderer 
Praktikant kündigte nach einem Monat. Anstatt 
diese jungen Menschen für den Tourismus zu be-
geistern, haben sie wohl eher abschreckende Er-
fahrungen gemacht. Bekannte Folgeerscheinun-
gen machen sich bereits bemerkbar: Restaurants 
öffnen nur noch an drei Tagen pro Woche, Sai-
sonzeiten werden verkürzt, und einige Betriebe, 
auch in tourismusintensiven Regionen, schließen 
schon im September ihre Türen. Mancherorts, wie 
im oben erwähnten Betrieb, verkaufen die Besit-
zer sogar ihr Hotel. Selbst in Tourismus-Hotspots 
wie der Wachau stehen zahlreiche Lokale und 
Gasthöfe zur sofortigen Übernahme bereit. Soll-
te es nicht gelingen, junge Arbeitskräfte für den 
Tourismus zu gewinnen, könnte dies erst der An-
fang sein. Dienstleistungen werden dann wohl 
immer seltener verfügbar sein.

F
o

to
: F

&
B

 M
an

ag
er

 C
lu

b
 A

U
S

T
IR

A

Ferdinand Höppe BEd.
Vice President F&B Manager Club AUSTRIA
www.f-b-manager.com

K
ol

um
n

e 
F&

B
 M

an
ag

er
 C

lu
b 

A
us

tr
ia

 N
r.

 9
/2

4

AKTUELL & ANGESAGT 9/20248

Gutes Tun

Seit vielen Jahren unter-
stützt METRO Österreich 

die Tafel Österreich und wei-
tere karitative Organisatio-
nen mit Lebensmittelspen-
den. In einem Großhandel, 
der lange Öffnungszeiten und 
kontinuierliche Warenver-
fügbarkeit bietet, entstehen 
zwangsläufig Lebensmittel-
überschüsse. METRO sieht es 
als Verantwortung, diese Wa-
ren – bisher 39 Millionen Tonnen – nicht zu verschwenden, 
sondern für soziale Zwecke weiterzugeben. Seit 2018 holt die 
Tafel Österreich zweimal wöchentlich frische Lebensmittel 
direkt von der METRO-Plattform ab. Auch aus den MET-
RO-Großmärkten in den Bundesländern werden regelmä-
ßig Spenden bereitgestellt. METRO fördert auch Initiativen 
wie die „Suppe mit Sinn“ und involviert Lehrlinge in nach-
haltige Projekte – ein fester Bestandteil der unternehmens-
eigenen Nachhaltigkeitsstrategie. � www.metro.at 

Tropischer Tropfen
Morandell hat heuer ein neues Juwel im Rum-Portfolio: 

Flor de Caña aus Nicaragua. 1890 fand Alfredo Francis-
co Pellas Canessa, am Fuße des aktivsten Vulkans Nicara-
guas den perfekten Standort für die Destillerie Flor de Caña. 
Die Fruchtbarkeit der Böden, das mineralische Wasser und 
das tropische Vulkanklima trugen zur Entwicklung des Ge-
schmacks des Rums bei.  In den letzten 130 Jahren, hat sich 
die Familie der Herstellung des Rums verschrieben, der für 
seine Sanftheit und Reichhaltigkeit bekannt ist. Es wird ein 
Destillationsverfahren mit reinem Quellwasser und die Rei-
fung in Bourbon-Fässern genutzt, wodurch der Rum natür-
lich und ohne Zuckerzusatz hergestellt wird. Flor de Caña 
legt großen Wert auf Nachhaltigkeit und ist der erste CO2-
neutrale und Fair-Trade zertifizierte Rumhersteller der Welt.

www.morandell.com 

Foto: Metro
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